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(Amtliches Organ der Merſeburger Rreis-Verwaltung.)
„ZJlluſtriertes S

Nit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuche von Mücheln Band 41 Artikel
1558 auf den Namen des Schuhmacher-
meiſters Chriſtian Renner in Mücheln
eingetragene, in Mücheln in der Schulgaſſe
Nr. 99 belegene Grundſtück beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit engem Hofraum, b. Seiten-
gebäude, c. Stall

am 25. November 1890,
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts
ſtelle verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 243 M. Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus ug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des

Grundbuchartikels etwaige Abſchätzungen
und andere das Grundſtück betreffende Nach-
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei in den Vor
mittagsſtunden von 9--11 Uhr eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
irdam 27. November 1890,

Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Mücheln, den 7. September 1890.
Königliches Amtsgericht.

Merſeburg, den 15. October 1890.

F Fragen und Antworten in
Bezug auf die Jnvaliditäts-

und Altersverſicherung.
Sind Bauernſöhne und Bauern-

töchter, welche in der elterlichen
Wirthſchaft thätig ſind, verſicher-
ungspflichtig?

Wir können die Frage verallgemeinern und
ſie auf Hauskinder überhaupt erſtrecken. Was
für den Bauernſohn gilt, das gilt natürlich auch
für den Sohn des Handwerkers, Krämers,
Gärtners rc. und der Bauerntochter muß die
Schenkin in der elterlichen Gaſtwirthſchaft, die
Verkäuferin im elterlichen Laden e gleichſtehen.
Das Geſetz ſpricht an keiner Stelle von den
Hauskindern, welche bei den Eltern beſchäftigt
werden. Jm 8 3 des Geſetzes heißt es aber:
„Eine Beſchäftigung, für welche als Entgelt nur
freier Unterhalt gewährt wird, gilt im Sinn des
Geſetzes nicht als eine die Verſicherungspflicht
begründende Beſchäftigung.“ Man kann zweifel
haft ſein, ob der Geſetzgeber, der im Uebrigen
einen möglichſt weiten Kreis von Perſonen für
die Wohlthaten der Verſicherung im Auge hatte,
hierbei nicht bloß an die Lehrlinge in Gewerbe und
Landwirthſchaft und dergl. Perſonen dachte, die nur
Koſt, Wohnung c. aber keinen Geldlohn beziehen.
Jndeſſen hat ſich die Mehrheit der Conferenz,
welche kürzlich auf Einladung des Reichs-Ver-
ſicherungsamts im Reichstagsgebäude tagt, dahin
ausgeſprochen, daß der Wortlaut jener Beſtimm-
ung in 8 3 die Hauskinder, die keinen Lohn von
ihren Eltern beziehen, von der Verſicher-
ung ausſchließe. Auch das übliche Taſchen-
geld, das die Söhne und Töchter von Bauern c.
erhalten, ändert hieran nichts, weil es ein Ge-
ſchenk iſt, nicht aber ein Entgelt für die in der
elterlichen Wirthſchaft geleiſteten Dienſte. Die
Eltern haben es aber in der Hand, ihre Kinder
zu verſichern, wenn ſie nämlich ihren erwerbs-
thätigen Kindern einen rechtlichen Anſpruch auf
baaren Lohn oder Gehalt gewähren. Natürlich
iſt ein Bauernkind ſofort verficherungspflichtig,
wenn es den Hausſtand der Eltern verläßt und
in fremde Arbeit und fremden Lohn tritt.

Sind Waſchfrauen, überhaupt ſoge-
nannte freie Arbeiter, die heute da
morgen dort arbeiten, verſicherungs-
pflichtig?

Das iſt eine ſchwierige Frage. Das Ent-
ſcheidende iſt, ob die Eigenſchaft eines Arbeiters
oder die eines ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden
vorliegt. Aber das iſt eben häufig nur nach Art
des beſonderen Falles zu entſcheiden. Zweifellos
verſicherungspflichtig ſind die freien
Landarheiter (Tagelöhner aller Art), ferner
Hafen- und Wegearbeiter, und auch die
Wäſcherinnen, die von Haus zu Haus gehen,
ſollen nach den Beſchlüſſen der erwähnten Con
ferenz dem Verſicherungszwange unterliegen.
Näherinnen, Schneiderinnen, Friſeuſen, welche
auf Beſtellung in Familien arbeiten, werden
wohl in den meiſten Fällen als ſelbſtſtändige Ge-
werbetreibende anzuſprechen ſein.

Wie iſt es aber mit der Erhebung der Bei-
träge für verſicherungspflichtige unſtändige Ar-
beiter, welche den Arbeitgeber tageweis wechſeln
und ſeltener eine ganze Kalenderwoche hindurch
bei ein und demſelben Arbeitgeber beſchäftigt
ſind Das Geſetz ſetzt wöchentliche Beitrags-
leiſtung feſt, für jede Arbeitswoche iſt vom Arbeit-
geber eine Marke in die Quittungskarte einzu-
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kleben. Währt die Beſchäftigung nicht die ganze
Woche hindurch, ſo ſoll derjenige Arbeitgeber,
welcher den Verſicherten zuerſt beſchäftigt, den
ganzen Wochenbeitrag entrichten.

Sind Poſthilfsſtellen Poſtanſtalten
im Sinne des Geſetzes?

Von allen Poſtanſtalten ſind Beitragsmarken
zu beziehen. Die Poſtanſtalten zahlen auch die
Renten aus. Poſthilfsſtellen ſind keine Poſt-
anſtalten im Sinne des Geſetzes. Jedoch wird
die Poſtverwaltung wohl Vorſorge treffen, daß
die Poſthilfsſtellen zum Markenverkauf herange-
zogen werden und daß die Landbriefträger ſtets
kleinere Beiträge von Marken zum Verkauf bei
ſich führen, was für die Arbeitgeber auf dem
platten Lande eine große Bequemlichkeit wäre.
Die Arbeitgeber nicht die Verſicherten
haben bekanntlich für die Einklebung der Marken
in die Quittungskarte zu ſorgen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 15. Oct. (Vom Hofe. Der Kaiſer

und die Kaiſerin treffen heute Mittwoch aus
Jagdſchloß Hubertusſtock bei Eberswalde wieder
in Potsdam ein. Die Kaiſerin Friedrich iſt
an einer leichten Erkältung erkrankt und muß
deshalb das Zimmer hüten.

Die ſterblichen Ueberreſte weiland
Kaiſer Friedrichs und ſeiner beiden
Söhne, der Prinzen Joachim und
Waldemar, werden am 16. d. M. aus der
Friedenskirche in Potsdam in das neuerbaute
Mauſoleum neben der Kirche übergeführt und
dort beigeſetzt werden. Der Sarg des Kaiſers
erhält ſeinen Platz in der Gruft, die Särge der
beiden Prinzen werden neben dem Altar Auf-
ſtellung finden. Am 18. October, dem Geburts
tage Kaiſer Friedrichs, wird im Mauſoleum eine
Andacht abgehalten werden, welcher der Kaiſer
und die Kaiſerin, die Kaiſerin Friedrich, der
König von Belgien, der Großherzog und die
Großherzogin von Baden und andere Herr-
ſchaften beiwohnen werden. Sobald der Sarkophag
des Kaiſers aufgeſtellt iſt, wird das Mauſoleum
dem Publikum geöffnet werden.

Fahnenweihe in Karlsruhe. Die
vom Großherzog von Baden geſtifteten zwölf
Landwehr Bataillonsfahnen ſind am Dienſtag
feierlich genagelt und geweiht worden. Nägel
wurden eingeſchlagen vom Großherzoge und der
Großherzogin, dem Erbgroßherzoge und deſſen
Gemahlin, dem Kronprinzen von Schweden und
verſchiedenen hohen Militairs. Bei dem fol
genden Frühſtück brachte der Großherzog einen
Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus.

Die Enthüllung des Leſſing-
Denkmales in Berlin hat am Dienſtag
Mittag bei prächtigem Wetter in Gegenwart des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, der
Miniſter von Bötticher, von Goßler und Migquel,
des Generalſtabchefs Grafen Walderſee, des Ober
Ceremonienmeiſters Grafen Eulenburg ſtattge-
funden. Profeſſor Dr. Erich Schmidt hielt die
Feſtrede, Geh. Juſtizrath Leſſing ſprach Allen,
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welche das Werk gefördert, den Dank des Co-
mitee's aus und Oberbürgermeiſter von Forcken
beck übernahm das Denkmal Seitens der Stadt.
Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Feier.

Dem Oberbürgermeiſter von
Forckenbeck in Berlin iſt die amtliche Anzeige
von der vom Kaiſer vollzogenen Beſtätigung
ſeiner Wiederwahl am Sonntag in den
Abendſtunden zugeſtellt. Damit iſt die Berliner
Bürgermeiſterkriſis, welche die Reichshauptſtadt
ziemlich ein halbes Jahr in Spannung erhalten
hat, definitiv zum Abſchluß gekommen.

Die Herbſtſeſſion des preußiſchen
Landtages ſoll neueren Beſtimmungen zufolge
ſo früh wie möglich beginnen, damit die erſten
Leſungen der großen Reformgeſetze noch vor
Zuſammentritt des Reichstages beendet werden
können. Der Seſſionsbeginn erfolgt vielleicht
noch dieſen Monat.

Der Herzog von Ratibor feiert gegen-
wärtig den Tag, an welchem er vor fünfzig
Jahren in den preußiſchen Herzogsſtand erhoben
wurde. Zahlreiche Gratulanten ſind aus dieſem
Anlaß nach Schloß Randen, dem Wohnſitz des
Herzogs, gekommen.

Ueber die Abtretung der Zan zibar-
küſte an Deutſchland iſt jetzt ein definitives
Einverſtändniß erzielt. Der Sultan von Zan-
zibar erhält vier Millionen, welche von der
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, nicht vom
Reiche, gezahlt werden. Als Erſatz behält die
Geſellſchaft die Zollerhebung und andere Hoheits-
rechte.

Die preußiſche Steuerreform. Wie
die Magdb. Ztg. mittheilt, wird dem Landtage
in der nächſten Seſſion auch ſchon das neue
Erbſchaftsſteuergeſetz zugehen.

Major von Wißmann öürfte, der
„Poſt“ zufolge, noch im Laufe dieſes Monats
nach Oſtafrika abreiſen. Der Beſuch in Varzin,
von welchem in mehreren Zeitungen die Rede
war, hat noch nicht ſtattgefunden, doch wird Herr
von Wißmann vor ſ iner Abreiſe noch den Fürſten
Bismarck aufſuchen.

Die Arbeiten im Reichsamte des Aus-
wärtigen für die Schaffung eines Kolo-
nialrathes ſcheinen dem Abſchluſſe nahe, da
bereits die Liſten der darin aufzunehmenden
Perſonen aufgeſtellt werden. Es waren bei der
Behandlung der Fragen vornehmlich zwei Ge-
ſichtspunkte, welche eine genaue Prüfung ver-
langten, einmal die innere Bildung des Kolo-
nialrathes, und dann ſeine Stellung zum
Auswärtigen Amte. Der Kolonialrath ſoll
möglichſt viele Mitglieder erhalten, welche mit
den afrikaniſchen Verhältniſſen vertraut ſind, im
Uebrigen aber nur die Regierungsvorlagen be-
gutachten.

Der Prinz-Regent von Bayern
nimmt ganz beſonders lebhaften Antheil an der
Frage der Fleiſchpreiſe und läßt ſich
über den Fortgang der Verhandlungen zur Er-
mäßigung der Preiſe beſtändig Bericht erſtatten.

Beide neue dreiprocentige An-
leihen, die Reichsanleihe, wie die preußiſche,
ſtanden am Dienſtag an der Berliner Börſe
unter dem Subſkriptionspreiſe. Die Geldknapp-
heit nimmt zu, eine Erhöhung des Diskonts der
deutſchen Reichsbank auf ſechs Procent iſt in
kurzer Zeit zu erwarten. Der Geldmangel macht
ſich auch auf dem Berliner Hypothekenmarkt ſchon
in hochgradiger Weiſe fühlbar.

Die Berliner Socialdemokraten
kommen mit ihrer Agitation für einen Maſſen-
austritt der Arbeiter aus der evange-
liſchen Landeskirche nicht von der Stelle.
Jn den betreffenden Verſammlungen erſcheinen
jetzt regelmäßig Geiſtliche und andere Perſonen,
welche in ruhiger, ſachlicher Weiſe auf das Wider
ſinnige hinweiſen, ſolche ernſte Sachen im Hand-
umdrehen zu erledigen. Der Eindruck iſt ein ſo
nachhaltiger, daß alle Hetzereien der ſocialiſtiſchen
Redner dagegen nicht aufkommen. Jm Vergleich
zu den gemachten Anſtrengungen iſt die Zahl
der wirklich aus der Landeskirche Ausgeſchiedenen
gleich Null.

Der in Halle ſtattfindende ſocialde-
mokratiſche Parteitag wird von den Partei-
blättern gewaltig gefeiert. Die Berathungen
verlaufen im großen Ganzen thatſächlich ruhig,
aber etwas Neues iſt nicht zu Tage gefördert.
Die Verſammlung hat die Haltung der ſocial-
demokratiſchen Reichstagsfraction gebilligt und

das war vorauszuſehen, nachdem feſtſtand, es
ſeien faſt nur Anhänger der Herren Bebel und
Liebknecht gewählt. Die Gegner der letztgenann-
ten Herren haben allerdings eine Reihe von Be
ſchwerden vorgebracht, welche in einer beſonderen
Kommiſſion unterſucht werden ſollen, aber etwas
Beſonderes wird auch hierbei nicht heraus-
kommen. Alles in Allem: Die ausſchlaggebende
Macht in der Socialdemokratie bleibt nach wie
vor die Reichstagsfraction. Mit der Berliner
radikalen Richtung ſprach der Abg. Liebknecht
ſehr kurz. Er ſagte u. A.: „Die ſogenannte Oppoſi-
tion in Berlin iſt eine ganz verſchwindende Minder-
heit, welche die Berliner Genoſſen von ihren Rock-
ſchößen abſchütteln. Mit Recht habe er ſelbſt darauf
hingewieſen, daß anarchiſtiſche Elemente ſich in
der Oppoſition breit machen, denn was dieſe
wolle, ſei ein unreifes Wiederkäuen deſſen, was
Moſt ausgeführt hat. Wer mit dem Kopfe
durch die Wand rennen will, der ſei ein Narr,
und wer da denke, daß man mit Gewalt etwas
ausrichten könne, weil die Socialdemokratie ſchon
zwanzig Procent ausmache, vergeſſe, daß achtzig
Procent ihr gegenüberſtehen, welche die Gewalt-
menſchen ins Zuchthaus oder in ein Narrenhaus
ſtecken würden, wohin ſie gehörten. Mit ſolcher
Taktik arbeite man nur den Gegnern in die
Hände Aufgabe der Socialdemokratie müſſe es
ſein, dieſe achtzig Procent nicht mit Gewalt
niederzuſchlagen, ſondern mit Vernunftgründen
zu gewinnen.“ (Nun auch mit der Gewinnung
wird es wohl nicht ſo ſchnell gehen. Red.) Der
Abg. Singer erſtattete den Bericht über die
parlamentariſche Thätigkeit der Reichstagsfraktion
und hob hervor, die Partei könne mit den Leiſt-
ungen threr Abgeordneten zufrieden ſein. Die
Befürchtung, daß die Partei verſumpfe, ſei durch
die bisherige Thätigkeit wiederlegt. Die Reichs
tagsfraktion betrachte die parlamentariſche Thätig-
keit als Agitationsmittel, halte aber treu an den
Grundſätzen der Socialdemokratie feſt. Fiſcher-
London und Oertel-Nürnberg beantragten, aus-
zuſprechen, daß die Thätigkeit der Fraktion den
auf dem Parteitage in St. Gallen gefaßten Be-
ſchlüſſen entſprochen habe. Der Parteitag for-
derte die Partei auf zu einer rückſichtsloſen
Vertretung der Fraktionsgrundſätze und zur
Erſtrebung der bei der heutigen Form der Ge-
ſellſchaft möglichen und im Jntereſſe der Arbeiter
nothwendigen Reformen ohne jedoch über die Trag
weite der Socialreform irgend welche Zweifel zu
laſſen. Abg. von Vollmar beantragte auf die
Erweiterung des Coalitionsrechtes der Arbeiter,
ſowie darauf hinzuwirken daß jede Seitens des
Arbeitgebers gegen den Arbeiter bei Ausübung
ſeiner geſetzlichen Rechte vorgenommene Bedrohung

unter Strafe geſtellt werde. Jn der Debatte
hierüber kam es u. A. zu einer ſcharfen Aus-
einanderſetzung zwiſchen Bebel und ſeinem Geuner
Werner aus Berlin. Darnach wurden die vor-
liegenden Anträge angenommen. Alsdann ſprach
Bebel über die neue Organiſation der Partei;
auch der bezügliche Entwurf wurde nach mehr-
fachem Widerſpruch im Weſentlichen unverändert
angenommen und alsdann eine Commiſſion ge-
wählt, die ſich mit den Berliner Streitigkeiten
beſchäftigen ſoll. Die Berliner Socialiſten
ſind übrigens ſehr erboſt darüber, daß Bebel,
Liebknecht, Singer und andere Größen von
Berlin nach Halle in der zweiten Klaſſe
per Courierzug gefahren ſind, während
die übrigen Delegirten die vierte Klaſſe
eines Bummelzuges benutzt haben.

Aus Deutſch-Oſtafrika. Die räube-
riſchen Mafiti, die von der deutſchen Schutztruppe
ſchon wiederholt geſchlagen wurden, haben einen
neuen Zug auf Lindi unternommen, ſind dort
aber geſchlagen und mit ſchwerem Verluſt zurück-
geworfen. Der ſtellvertretende Reichskommiſſar
hat das Verkaufen von Spirituoſen, ausge-
nommen Wein, Bier und Wermuth, im deutſchen
Schutzgebiet unterſagt.

Bern, 15. Oct. Die wieder eingeſetzte
frühere Regierung im Canton Teſſin hat am
Dienſtag officiell die Amtsgeſchäfte wieder über-
nommen. Einige kleine Lärmſcenen wurden von
den Liberalen verurſacht im Uebrigen blieb aber
die Ruhe ungeſtört. Der Vertrag über ein
internationales Eiſenbahnfrachtrecht
iſt am Dienſtag in Bern unterzeichnet worden.

London, 15. Oct. Abermals wird ein Fall
grober Jnſubordination in der engliſchen
Armee gemeldet. 200 Mann vom Surrey-

Regiment, welches nach Jndien beſtimmt iſt, ver
weigerten in Guernſey den Gehorſam. Jhre
Haltung wurde eine ſo drohende, daß andere
Soldaten herbeigerufen werden mußten, welche
die Meuterer entwaffneten. Die Soldaten,
welche nicht nach Jndien wollten, wurden als-
dann mit Gewalt auf den bereitliegenden Trans-
portdampfer gebracht, welcher alsbald in See
ging. Die häufige Wiederholung derartiger
Fälle von Jnſubordination im britiſchen Heere
eröffnet für einen Land-Feldzug gerade nicht die
ſchönſten Ausſichten. Auch in England kann die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht nur eine
Zeitfrage ſein. Red.)

Wien, 15. Oct. Der böhmiſche Land
tag iſt am Dienſtag in Prag eröffnet worden.
Die Seſſion gilt der Vollziehung des deutſch-
czechiſchen Ausgleiches, und der Statt-
halter ſprach in ſeiner Eröffnungsanſprache den
Wunſch aus, daß dieſelbe gelingen möge. Ob
das der Fall ſein wird, iſt bei der ſchwankenden
Haltung einer Zahl cezechiſcher Abgeordneter in
deſſen recht fraglich. Jn Wien iſt der nieder
öſterreichiſche Landtag eröffnet. Die in
verſchiedenen Blättern zum Ausdruck gebrachten
Gerüchte vom Rücktritt des Miniſterpräſidenten
Grafen Taffee haben nicht die mindeſte Grund-
lage. Die Vorbeſprechungen über einen neuen
deutſch öſterreichiſchen Handelsvertrag ſind ein
geleitet.

Paris, 14. Oct. Der deutſche Botſchafter
Graf Münſter hatte am Sonntag eine längere
Unterredung mit dem Präſidenten Carnot.
Die Pariſer Regierung erſchöpft ſich in Liebens
würdigkeiten gegenüber Rußland. Jetzt hat ſie
dem Czaren den Director einer bekannten Pulver-
fabrik zur Verfügung geſtellt, um in Petersburg
eine Schießbaumwoll Fabrik einzurichten. Eine
Socialiſtenverſammlung in Lille ſprach ſich für
die baldige Veranſtaltung eines internationalen
Bergarbeiterſtreiks aus und beſchloß, am 1. Mai
1891 eine internationale Arbeiterkundgebung zu
Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages zu organi-
ſieren. (Den blauen Maitag werden wohl mehrere
Leuteſim Magen haben. Red.) Aus Anlaß der
Aukunft eines ruſſiſchen Geſchwaders im Hafen
von Toulon wird eine franzöſiſche Eskadre ſich
dorthin begeben. Die Ruſſen ſollen mit außer-
gewöhnlichen Ehren empfangen werden. Der
erſte Amerikaniſten- Kongreß hat Montag ſeine
Sitzungen in Paris eröffnet.

Paris, 15. Oct. Eine Aenderung im Mi-
niſterium ſoll wirklich bevorſtehen, da der Finanz-

miniſter Rouvier ſeines Poſtens müde iſt. Schwer-
lich wird der Wechſel aber vor dem Zuſammentritt
der Kammern erfolgen. Der Miniſter des
Auswärtigen Ribot, hat bei verſchiedenen Re-
gierungen angefragt, was ſie über die neuen
amerikaniſchen Zollchicanen denken. Eine Reihe
Pariſer Zeitungen tiſcht von Neuem das alberne
Märchen auf, zwiſchen Belgien und Deutſchland
beſtehe ein geheimer Bundesvertrag.

Rom, 15. Oct. Herrn Crispi's große Rede
iſt ins Deutſche übertragen, und dann dem Reichs-
kanzler von Caprivi und dem Grafen Kalnoky
überſandt worden. Der deutſche und öſterreichiſche
Vertreter in Rom haben Crispi wegen der Rede
beglückwünſcht. Die Regierung hofft im neuen
Budget etwa 50 Millionen Erſparniſſe machen
zu können.

Liſſabon, 14. Oct. Das neue Miniſterium
hat die Vertagung der Kortes bis zum
nächſten Jahre beſchloſſen. Jm Lande herrſcht
volle Ruhe. Die Armee iſt durch das neue
Kabinet ſehr befriedigt.

Liſſabon, 15. Oct. Eine Depeſche des
portugieſiſchen Gouverneurs von Mozambique
meldet, daß die engliſchen Kanonenboote, welche
ſich an der Mündung des ChindaFluſſes befanden,
den Zambeſi-Strom hinaufgefahren ſind, und
daß Seitens der portugteſiſchen Behörden Proteſt
dagegen erhoben wurde. Ein portugieſiſches
Expeditionskorps von 800 Mann iſt in das
Jnnere abgegangen. Die Cortes ſind vertagt
worden.

Bukareſt, 15. Oct. Der König Karl und
der Kronprinz Ferdinand ſind in Crajowa an-
gekommen und glänzend empfangen worden.

Konſtantinopel, 15. Oct. Die türkiſche
Regierung erklärt die Meldung, in Seleucia ſei
eine Kaſerne von Armeniern in die Luft ge
ſprengt worden, für total erfunden.



Anzei gen.
Bekanntmachung

ittagsAm Freitag, den 17. October er.
12 Uhr ſoll an der Schleuſe bei Meuſchau
die von der Reparatur der Neumarktsbrücke ab
gängig gewordenen eichenen und kiefernen Hölzer,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen im Termin.

Merſeburg, den e e 1890.
Der Buhnenmeiſter.

Hotze.

Dommänner-Verein.
Erſte Verſammlung Donnerſtag, den 16.

October, Abends 8 Uhr in der Funkenburg.
Gegenſtände der Verhandlung:

1. Geſchäftliches. 2. Warum iſt das Provin-
zial Geſangbuch dem Merſeburger vorzuziehen
3. Empfiehlt ſich für die Domgemeinde die Gründ-
ung eines beſonderen Arbeiter Vereins (Ref.
Diac. Bithorn.

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen
dringend gebeten. Gäſte ſind willkommen.

Hypolhekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Sohrift

liefert die

Kreisblatt Druckerei
Merseburg,

Altenburger Schulplatz No. 5.

W

Co.
ExEDITrI0M

ceNaMl- M ljänd. Zeitungen
der qeutschen U. a u

KFURT a.
iyzi6 ete. ete.

eförderuns

Ritterstr. 14.

Agent gesuecht!
Eine leiſtungsfähige deutſche Cog-

naeBrennerei ſucht für Merſeburg u.
Umgegend gegen hohe Proviſion einen

tüchtigen Agenten,
welcher bei Wirthen gut eingeführt iſt.
Offerten unter T. L. 21 an Haaſenſtein

Vogler, A.-G., Frankfurt a M.

Wer ſich e. ſolch. Weyl'ſchen heizb. Bade
ſtuhl kauft, kann ſich

We m. 5 Küb. Waſſ. u. 1
Ko. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies
lieſt verl. p. Poftk. d.
ausf. ill. Preisc. grat.

S 8 Weyl, Berlin W.e Mauerſtr. I.Francozuſendung Theilzahlung.

zu verkaufen in
Zscherben No. 9.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

Brocken- Sammlung der Anſtalt „Bethel.“
Es haben bereits öfters Freunde unſerer Anſtalt angefragt ob wir nicht auch eine ſogenannte

„Brocken-Sammlung“ bei uns eingerichtet hätten. Es iſt dies eine Sammlung aller möglichen
Gegenſtände, die ſozuſagen als Broſamen unter den Tiſch fallen und zertreten werden, aus denen aber,
wenn ſie geſammelt und nachher ſortiert werden, doch noch für das Reich Gottes ein kleiner Gewinn
herauskommen kann. Es kommt hinzu, daß wir ja beſtändig an paſſender Beſchäftigung für unſere vielen
ſchwachen Kranken Mangel leiden. Durch das Sortieren und Reinigen der Brocken kann dann wieder
um eine Anzahl derſelben eine ſie erfreuende Beſchäftigung finden. Wir ſind genöthigt, eben ein
Waiſenhaus für Kinderchen unter 6 Jahren zu bauen. Für dieſes wollen wir den Ertrag unſerer
Sammlung verwenden.

Wir wollen nun ſehen, was wir etwa unter „Brocken“ verſtehen Cigarrenabſchnitte, Cigarren
aſche, leere Cigarrenkiſtchen gebrauchte Stahlfedern Korkpfropfen u. ſ. w. alte Staniolkapſeln von
Weinflaſchen alles und jedes alte Papier, nicht nur Zeitungen, ſondern auch alte Brochüren, unnütze
Bücher, Hefte, Akten u. ſ. w. jede Art gebrauchter Kleidungsſtücke, Zeugreſte und Lumpen, abge
tragene Schuhe, Hüte, Strümpfe allen übrigen Abfall aus dem Haushalt: Knochen, zerbrochene
Lampen, altes Eiſen oder jedes andere Metall, zerbrochene Gläſer und Flaſchen und ſonſtiges Glas,
aber auch abgeſtempelte Marken und jegliche Art von werthvolleren Gegenſtänden, die im Hauſe unnütz
umherliegen, z. B. Sammlungen von Steinen, Pflanzen, Münzen u. a.

Es giebt viele liebe Wohlthäter, die zwar nicht baares Geld ſenden, aber mit einer ſolchen Samm-
lung ſich und den armen Kranken eine Freude bereiten können.

Es wäre wünſchenswerth, mit dem Abſenden einer Sammlung ſolange zu warten, bis etwa 10
Pfund, ein Poſtpacket, zuſammengekommen ſind. Um die Wohlthat nicht illuſoriſch zu machen, wird
herzlich gebeten, die Sachen portofrei zu ſchicken, da das Porto wohl manchmahl mehr betragen dürfte,
als der Jn halt des Pakets werth iſt. Bei größeren Parthieen empfiehlt ſich die Eiſenbahnfracht, und
werden wir mit Rathſchlägen für praktiſche Verpackung und Ueberſendung gern zur Hand gehen.

Die Sendung würde erfolgen unter der Adreſſe: Anſtalt „Bethel“ bei Gadderbaum“
Brockenſammlung.

Bethel bei Bielefeld, im Herbſt 1890.

Der Vorſtand der Anſtalt „Bethel.“
v. Bodelſchwingh, Paſtor.

Zum Besten der Ueberschwemmten! P
I Donnerstag, den 16. October er., Nachmittags 59, Vr

Concert im hiesigen Dome
P' R O G R A M I.

1. Vorspiel über „„Valet will ich Dir geben““ für Orgel
Rel. Musikdirector Schumann,

J. 8. Baeh.

2. Arie für Alt („Meine Seele ist stille zu Gott““) Blumner.
Frau Pastor Dr. Schmidt (Leuna.)

i lli.3. 5 e für Violoncell mit Orgel. Weh
Hegierungs- Präsident von Diest.

4. a) Wer nur den lieben Gott lässt walten Vierstimmig von J. 8. Baech.b) „Paer natus in Bethlehem.““ Altkirchlich aus dem 14. Jahrhundert

Vierstimmig von e R. Franz.Sopran: Fräulein Rüper, Frau Ieg. Assessor Meyer, Frau Heg. Hath
Rudolph. Alt: Frau von Koenen, Frau Ober-Heg.- Hath Pogge,
Frau Pastor Dr. Schmidt. Tenor: Gymnasiallehrer Trittel, Landes-
secretär Tüuroff. Bass: Herr Kittler, Reg Assessor Meyer.

Leitung: Geh. Reg und Schul Rath Haupt-
5. Arie für Bass („„Es ist genug“) mit obl. Violoncell Mendelssohn.

Graf Hohenthal- Dölkau, Hegierungs- Präsident von Diest.
6. Zwei Gesänge für gemischten Chor.

a) Lobgesang Simeons O. Taubert.Psalm 80 V. I. HortnigusKy.Gymnasial- Chor unter Leitung des Musikdirector C. Schumann-

7. Kirchen-Axrie für Sopran Stradella.Frau von Limmermann- Neukirchen

8. a) Air J. S. Bach.b) Maestoso für Violine mit Orgel Meyer.c) Abendlied R. Sch umann.Regierungs Assessor Meyer
9. Zwei Terzette für Frauenstimmen:

a) Jesu, Du mein Erlöser
b) Pilgerspruch (Paul Flemming)

Sopran: Fräulein Rüper, Frau Heg,- Rath Rudolph. I. Alt: Frau
von Koenen, Frau Reg. Assessor Meyer. II. Alt: Frau Ober-Heg.-
Rath Pogge, Frau Pastor Schmidt.

Leitung: Geh. Heg. und Schul Rath Haupt-
10. „„Herr, wie Du willst““ für Alt, Bass, Violoncell und Orgel

Frau von Koenen, Graf Hohenthal, Regierungs Präsident von Dioest.
11. Zwei Gesänge für gemischten Chor:

a) „Wo Du hingebest,“
b) Sanctus est Dominus

Gymnasial- Chor unter Leitung des Musikdirector C. Schumann.

Cordans.
Mendelssohn.

C. Schumann.

C. Schumann.
Rungenhagen.

Eintrittskarten u, Programme zum Preise von 1 Mark (Altarplatz) und 50 Pfennigen
(Schiff) sind von Dienstag ab im Schlossgartensalon, sowie in der Stollberg'schen
Buchhandlung und im Cigarrengeschäft des Herrn Heuer (A. Wiese) zu haben,

AuGtiones- Alte Bilder, Anſichten von Merſe-45 burg oder auch von Gebäuden aus früherenGegenstände bitte ich in meinem Büreau Zeiten darſtellend, auch alte Porträts werden zu
kleine Ritterſtraße 4 anmelden zu wollen. guten Preiſen zu kaufen geſucht. Offerten
Fried. N. Kunth, Merſeburg. unter G. 55. an die Kreisbl. Expedition erbeten.

Ein Logis, I. Etage, beſtehend aus 2 event.
Vier größere Wohnungen ſind zu vermiethen 3 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zubehör iſt

und zum 1. April 1891 reſp. früher zu beziehen. ſofort oder ſpäter zu beziehen. Oberbreiteſtr. 3.
Eine große Etage iſt zu vermiethen und zum Daſelbſt parterre 1 Logis beſtehend aus zwei

1. April reſp. 1. Juli 1891 zu beziehen. Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör per 1. Januar
F. Wolf, Weißenfelſerſtraße 4. 1891 zu beziehen
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S Maſſage. S
Heilung durch der verſchiedenen Nervenleiden, ſowie allgemeiner Nervenlähmung, Nervenreißen (Neuralgie), Nervenentzündung, Jschias (Hüftweh),

Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Muskelverſtauchung und Verrenkung der Gelenke, Rückgrats-
verkrümmungen bei Kindern, MuskelAtrophie (ein eigenthümlicher Muskelſchwund), Rücken

marksleiden (ſofern daſſelbe von Erkältung herrührt), Schwachheit des Magens und Träg-
heit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus entſtehenden Folgen. Frauenkrankheiten,

Bleichſucht, Monſtruationsſtörung 2c. Durch jahrelange Praxis auf dem Gebiete der
höheren Technik der Massage iſt es mir gelungen, gute und große Erfolge zu erzielen

S Aerztlich beglaubigte Atteſte ſind bei mir einzuſehen. R
5 Kuren werden auf Wunſch unter ärztlicher Leitung ausgeführt.

VI. Bractkel,
ärztlich ausgebildeter und geprüfter Masseur.

Sprechzeit: Sonn- und Markttags von 11 bis 12 Uhr Vor-
mittags. Nachmitt: 3 bis A Uhr. Die übrigen Tagen fällt die Spregjzeit aus.

e Meine Wohnung befindet ſich Sohmalestrasse 5,
Etage, im früher Dr. Simon ſchen Hauſe.

Krſſeſs Fress e ve
Böhwäs de Kohle ne S

W v d Won e eWractüee

Von Preitag, den 16. d. Mts. ab ſehen e in großer

e e
Velgif e und

Däniſche Pferde
bei uns zum Verkauf.Gepr. Strehl, Merſeburg.

F7 J Nächſten Freitag, den 17. d. Mts.
S trifft ein großer Transport

Däniſ che Arbeitspferde

ir zum Verkauf ein.
Albert Weinstein.

z

r r D Irauerhüte
on 3 Mk. bis 15 k.

Trauer Artikel.
Wir unterhalten ununterbrochen

grösstes Lager aller in dieses Fach
schlagender Artikel zu bekannt billig-

sten Preisen,

Modisten bei Baarzahlung
Extra Preise.

Dmil Plöhn &(0.
Merseburg.

Sr.
X Unsere Verbavfspeeise für alle

Artikel sind unbestreitbar vortheilhbaſt
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ersten Mode-Erscheinungen die
grössten Sortimente die billigsten
Preise zu bringen. Für die in unseren
Schaufenstern ausliegenden massgeben-
den Preise wird jedes Quantum ge-
liefert.

GGGSGÖOGÖ.).,econnooeaeeesWilhelhm-Theater, NMerveburg.
(Kaiſer- WilhelmsHalle.

E. Donnerſtag, den 16. Octbr. 1890
Die Hochzeitereise.

Luſtſpiel in De von Benedix.
Vorher:

Jm Vorzimmer Sr. Excellenz.
Schauſpiel in 1 Act von Rieger.

Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
J Das Rauchen im Theater iſt polizei-

lich unterſagt. Die Direction.
Herzog Chriſtian.
Freitag, den 17. October er.,

Abends s Uhr

m Conert.zum n Segen der nererſchwewmten, an Fahrt

vom Werſeburger Zitber-Club.

BEReichekrone.
Donnerſtag Abend S Pökelknochen.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag 16. Oct. Goldfiſche. Luſtſpiel

in 4 Acten von Franz von Schönthan und Guſtav
Kadelburg.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 16. October. Anfang

17 Uhr. Der Fechter von Ravenna. Altesa heale Donnerſtag, 16. October. Anfang 7 Uhr.

Die Fledermaus.

Für die Ueberſchwemmten
gingen ferner ein vom Lehrer Knorr in Wallen-
e 2 M., Ungenannt 5 M., von Frau Scharre2 M. üm weitere Gaben bitten wir dringend.

Kreisblatt- Expedition.

e Eine große Auswahl
beſte und ſchwerſte Altenburger hoch-

S tragende und neumilchende Kühe mite en Kälbern iſt wieder zum Verkauf ein-

etrofen Otto Heilmann.
Ein junger Menſch, der ſich im Schreib u. Ein Bauſchreiber zum ſofortigen Ein

Expeditionsfache ausbilden will, findet lohnende tritt geſucht. Meldungen im Schloßbaubüreau
BeſWAftiguns in der e Kreisblatt Expedition. Vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr.

Todesanzeige.
Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft nach kurzen

aber ſchweren Leiden mein innigſt geliebter Mann,
unſer guter Vater, Bruder und Schwager der
Oekonom

Priedrich August ange
im noch nicht vollendeten 56. Lebensjahre

Um ſtilles Beileid bittend zeigt dies hiermit
tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten an

die Familie LangeBündorf und Jſeroda, den 15. October 1 do.

„CCccWA-TA e

Für die Redaction verantwortlich: Guſt, Leidholdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt. Hierzu I VBeilage.
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Provinz und Nmgegend.
f Laucha, 13. Oct. Sonnabend Morgen

erhängte ſich der Kaufmann Th, Lenke in ſeiner
Wohnung.

f Halle, 14. Oct. Der Kaufmann Lehmann
von hier, welcher vor ca 3. Wochen mit 590 M.,
die er im Auftrage ſeines Prinzipals, Kaufmann
Sträßner hier nach der Reichsbank tragen ſollte,
durchgebrannt war, hat ſich am Sonnabend
Abend der hieſigen Polizeiverwaltung freiwillig
geſtellt und wurde geſtern ins Gefängniß ge
bracht. Lehmann hat ſich nach ſeinen Angaben
von hier aus direct nach Hamburg begeben und
ſich dort gute Tage gemacht. Nachdem das
Geld alle war, hat er es vorgezogen, hierher zu-
rückzukommen. Jeder Tag bringt Meldungen
von Einbrüchen und Einbruchsverſuchen, ohne
daß es bis jetzt gelungen wäre, der Thäter hab-
haft zu werden. Jn frecher Weiſe iſt heute
Nacht wieder in dem Cigarrengeſchäft von H.
in der großen Steinſtraße eingebrochen worden.
Mittelſt Nachſchlüſſel ſind die Zugänge zum Ge
ſchäftsladen geöffnet und die Ladenkaſſe ihres
ca. 30 M. betrogenden Jnhalts beraubt worden.
Außerdem haben ſich die Diebe noch einige
Kiſten der hochfeinſten Cigaretten angeeignet.

f Halle, 14. Oct. Jn der am Sonnabend
beendigten letzten diesjährigen hieſigen Schwur-
gerichtsperiode kamen zuſammen 10 Anklagen
zur Verhandlung und zwar 1 wegen unbe-
rechtigten Jagens und thätlichen Widerſtandes
gegen einen Forſtſchutzbeamten mit Gewalt an
der Perſon, 3 wegen Raubes, 3 wegen Sittlich-
keitsverbrechens, 1 wegen verſuchter Brandſtiftung,
1 wegen Verbrechens im Amte und 1 wegen
Aufruhrs und Landfriedensbruchs. Die Zahl
der Angeklagten betrug 22 und davon wurden
18 verurtheilt und 4 freigeſprochen. Von den
18 Verurtheilten wurden 10 mit Zuchthaus und
8 mit Gefängniß beſtraft. Die erkannten
Zuchthausſtrafen betragen im Ganzen 22 Jahre
6 Monate, die Gefängnißſtrafen 8 Jahre 3
Monat. Den zu Zuchthaus verurtheilten An
geklagten wurden ſämmtlich zugleich die bürger-
lichen Ehrenrechte auf Zeit, zuſammen auf 35
Jahre aberkannt, gegen 7 Angeklagte wurde auch
die Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht
ausgeſprochen. Jn 11 Fällen entſprach das
Verdikt der Geſchworenen den Anträgen der
Staatsanwaltſchaft, wogegen gegen 11 andere
Angeklagte der Wahrſpruch derſelben abweichend
von dem Antrage der Staatsanwaltſchaft,
darunter gegen 4 überhaupt auf Nichtſchuldig
lautete. Mildernde Umſtände wurden 5 An-
geklagten und zwar 4 auf und 1 gegen den
Antrag der Staatsanwaltſchaft zugebilligt.

f Weißenfels, 14. Oct. Jn ihrer geſtrigen
Generalverſammlung traten die Actionäre der
WerſchenWeißenfelſer Actiengeſellſchaft dem von
uns ſchon vor einigen Wochen bekannt gegebenen
Antrag des Directoriums bei. Für 1361 000
Mark erwarben ſie die bisher den Herren
Böters und Beilſchmidt gehörigen Streckauer
Braunkohlenwerke und Brikettfabrik. Wie werth
voll der WerſchenWeißenfelſer Actiengeſellſchaft
dieſe Erwerbung iſt, geht daraus hervor, daß
ſie die neu angekauften Werke bereits in drei
Tagen übernehmen. Sämmtliche Beamte und
Arbeiter werden mit übernommen. Neulich
Vormittag wurden in Gröbitzer Flur zwei
Wilddiebe erwiſcht.

Naumburg, 10. Oct. Jm Laufe des
nächſten Jahres wird unſer Domprogymnaſium
die Jubelfeier ſeines 700 jährigen Beſtehens be
gehen können, denn am 29. September 1191
wurde daſſelbe, als „lateiniſche Schule“ begründet,
durch den damaligen Biſchof Berthold II., einen
eifrigen Beförderer der Wiſſenſchaften feier
lich eingeweiht, desgleichen auch die zu gleicher
Zeit von demſelben Biſchof gegründete deutſche
Schule.

Naumburg, 14. Oct. Der Verſandt von
Weintrauben iſt ſeit Kurzem im ganzen Saal-
und Unſtrutthale flott im Gange. Man ver-
kauft dieſelben zu 25-—30 Pf. das Pfund. Die
Frucht iſt noch ganz ſchmackhaft geworden und
verſpricht in der Menge einen überreichlichen
Ertrag, in der Güte einen leidlichen Mittelwein.

f Köſen, 12. Oct. Auf beklagenswerthe Weiſe
kam geſtern der Werkführer der Drahtſeilbahn
der Gebrüder Kerſten hier, Gräfe, ums Leben.
Derſelbe war eben im Begriff, mehrere mit Kalk-
ſteinen beladene Eiſenbahnwagen miteinander zu
verkoppeln, als durch einen unglücklichen Zufall,
wahrſcheinlich durch einen Windſtoß getrieben,
einer der hinteren Wagen anprallte, ſo daß
Gräfe von den Pfuffern die Bruſt zerdrückt wurde.

Zeitz, 10. Oct. Die Arbeiter der Zeitzer
Eiſengießerei und MaſchinenbauActiengeſellſchaft
veröffentlichen folgende Erklärung Der Redacteur
des „Zeitzer Volksboten“, Herr Hoffmann, hat
ſich wiederholt gemüßigt geſehen, uns und unſere
Verhältniſſe ohne unſern Auftrag unter der Maske
der Arbeiterfreundlichkeit in gehäſſiger Weiſe vor
das Forum der Oeffentlichkeit zu ziehen und da-
durchg Unfrieden zwiſchen uns und unſeren Arbeit
gebern heraufzubeſchwören, Jn einer ber letzten
Nummern tadelt Herr Hoffmann die von dem
Aufſichtsrathe unſerer Fabrik vorgeſchlagene Ver
theilung des Reingewinns für das abgelaufene
Geſchäftsjahr. Abgeſehen davon, daß wir Herrn
Hoffmann das Recht abſprechen, über Verhält
niſſe zu urtheilen, die er nicht verſteht und die
ihn nichts angehen, erſuchen wir Herrn Hoffmann
ebenſo ernſt als dringend, uns fernerhin mit
ſeinem von uns vollſtändig unbeachtet gelaſſenen
Geſchreibſel zu verſchonen. Wir geben uns der
Hoffnung hin, daß unſere Herren Aktionäre von
dem Gerede des Herrn Hoffmann nicht die ge
ringſte Notiz nehmen werden und verſichern hier
durch feſt und unverbrüchlich, daß wir Arbeiter,
trotz alles Aufhetzens von gewiſſer Seite, ſtets
bemüht ſein werden, dahin zu wirken, daß das
gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Ar
beitnehmer aufrecht erhalten bleibt. (Bravo! Red.)

F Hohenmölſen, 10. Oct. Jn dem benach-
barten Großgrimma erkrankten ſämmtliche Haus-
genoſſen des Gutsbeſitzers Schumann unter An-
zeichen von Vergiftung. Man hatte Mittags
Chokolade genoſſen, wonach ſich alsbald, nachdem
die Leute wieder ihrer Beſchäftigung nachge-
gangen waren, Leibſchmerz und Erbrechen ein-
ſtellten, ſo daß die betreffenden Perſonen nach
Hauſe gefahren werden mußten. Die Unterſuch-
ung wird das Nähere ergeben.

f Oſchersleben, 10. Oct. Ein Unglücks-
fall, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer
gefallen iſt, ereignete ſich nach dem „Krbol.“
geſtern Abend auf dem Bahnhofe der Halber-
ſtädter Eiſenbahn hierſelbſt in der Nähe der
Drehſcheibe. Der Rangierer Börner kam zwi-
ſchen zwei Güterwagen heraus, als zu gleicher
Zeit auf dem nebenliegenden Gleiſe eine Maſchine
angefahren kam. Der c. Börner, welcher letztere
nicht bemerkt, wurde von derſelben umgerannt,
kam zu Fall und es wurde ihm ein Bein voll-
ſtändig abgefahren. Nach ungefähr 10 Minuten
gab der Unglückliche ſeinen Geiſt auf.

f Halberſtadt, 13. Oct. Der letzte in
unſerer Stadt und Umgegend noch lebende
Veteran aus den Freiheitskriegen Herr Zacharias
Werny trat am Sonntag in ſein hundertſtes
Lebensjahr ein. Er erfreut ſich noch der vollen
geiſtigen und körperlichen Friſche und erinnert
ſich noch genau der großen Zeit, wo es ihm
vergönnt war, für ſein Vaterland in den Krieg
gegen den Unterdrücker zu ziehen. Werny's
Name ſteht im Dome und den anderen hieſigen
Kirchen auf den Ehrentafeln, die der Nachwelt
die Namen der in den Freiheitskriegen gefallenen
Helden verkünden. Da er nicht unmittelbar
nach Beendigung des Feldzuges zurückkehrte,
wurde er für gefallen gehalten und ſo hat er
mehr als 70 Jahre ſeinen eigenen Namen unter
denen ſeiner gebliebenen Mitkämpfer leſen können.
Wenn je, ſo hat in dieſem Falle das Sprich-
wort: „Wer todt geſagt, lebt noch lange“ recht
vehalten.

f Eilenburg, 12. Oct. Jnfolge einer Ex
ploſion entſtand heute in früher Morgenſtunde
Feuer in der Celloidfabrik von May u. Comp.
hier. Sehr leicht konnten auch die angrenzenden
Arbeitsſäle mit all den ſehr leicht explodirenden
Stoffen ein Raub der Flammen werden. Erſt
nach ein paar Stunden wurde man Herr des
verheerenden Elementes. Leider iſt der Hand-
arbeiter Friedrich an den Händen und am Hin-

terkopfe recht erheblich verletzt. Auf welche Weiſe

das Feuer entſtanden, iſt noch in Dunkel gehüllt.
f Delitzſch, 11. Oct. Die große Mühle

bei Bitterfeld, den Herren Gebrüder Biermann
gehörend, iſt zum Theil ein Raub der Flammen
geworden. Als Entſtehungsurſache wird das
Herabfallen einer brennenden Petroleumlampe
bezeichnet.

Magdeburg, 14. Oct. Dem hiefigen
Magiſtrat iſt vom Kriegsminiſterium in Ausſicht
geſtellt worden, daß im Laufe der nächſten Jahre
ein Cavallerie-Regiment nach unſerer Stadt ver
legt werden ſoll.

f Gera, 16. Oct. Ein merkwürdiger Zwie
ſpalt iſt zwiſchen hieſigem Stadtrath und Ge-
meinderath hervorgetreten und ebenſo intereſſant
iſt die Urſache dazu. Aus dem Gemeindewalde
tritt nämlich Wild in die benachbarten Debſch-
witzer Flurfelder über, das dort nach Angabe
eines Stadtraths weggeſchoſſen wird. Um dies
zu verhindern, hat der Stadtrath einen Zaun um
den Wald nach Debſchwitz zu legen laſſen, der
etwa 3000 Mark koſtet, ohne den Gemeinderath
um Bewilligung der Mittel zu befragen. Der
Gemeinderath beſchloß deshalb, daß derjenige,
welcher ihn beſtellt habe, ihn beſeitigen und die
Koſten zahlen ſolle. Der Zaun ſteht heute noch
und der Stadtrath will ihn auch nicht entfernen,
vielmehr dem Gemeinderath in einer Vorlage
deſſen Nützlichkeit nachweiſen. Auf den Ausgang
iſt man allgemein geſpannt.

Apolda, 7, Oct. Ein hieſiger junger
Fabrikant hat ſich mit Frau und Kind unter
beſorgnißerregenden Umſtänden von hier entfernt.
Jn einem Briefe, den derſelbe an ſeine Ver-
wandten hier von einem Bahnhof bei Leipzig
aus aufgegeben hat, theilt derſelbe mit, daß bei
Empfang des Briefes er und die Seinen nicht
mehr am Leben ſeien und bittet darum, die
Leichen beerdigen zu laſſen. Wie man hört, hat
die Unmöglichkeit, am heutigen Tage einigen
geſchäftlichen Verpflichtungen nachzukommen, den
ſonſt thätigen und ſtrebſamen Mann zur Ver-
zweiflung getrieben.

f Dresden, 13. Oct. Seit geſtern Abend
iſt an der Stelle bei dem ſchleſiſchen Bahnhofe,
wo ſich geſtern früh der Unfall zutrug, der
volle Betrieb wieder aufgenommen. Der an
Wagen, Material und Frachtgut angerichtete
Schaden iſt ſehr erheblich. Die verletzten Per
ſonen befinden ſich dem Vernehmen nach außer
Gefahr.

f Soldatenſchlägere i. Jn dem Dorfe
Zehiſta bei Pirna iſt kürzlich im Gaſthofe ein
arger Streit zwiſchen Soldaten der Pirnaer
Garniſon und Civiliſten ausgebrochen, wobei es
auch zu Thätlichkeiten kam. Mehrere Civiliſten
ſind von den Soldaten, die von ihren Seitenge-
wehren Gebrauch machten, mehr oder minder
ſchwer verwundet worden. Auch an der Orts-
polizei ſollen die Soldaten ſich vergriffen haben.

f. Salzdahlum (Braunſchweig), 12. Oct.
Ein hieſiger Schuhmachergeſelle fiel einer un
ſinnigen Wette zum Opfer. Derſelbe trank
20 Schnäpſe und dann noch drei Glas Bier.
Betrunken wurde er ſodann nach Hauſe geführt
und da ſein Mitgeſelle nicht mit ihm zuſammen
ſchlafen wollte, in den Ziegenſtall gelegt. Am
folgenden Tage ſtarb der unmäßige Menſch.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 15. October 1890.

s Provinzialſynode. Das Eingangs-
gebet in der geſtrigen, um 11 Uhr eröffneten
3. Sitzung ſprach nach gemeinſamem Geſang
Herr Superintendent Jahr-Artern über Hebr.
10,19. Aus den Verhandlungen iſt zunächſt
eine im Anſchluß an die Erſtattung des Berichtes
der ProvinzialMiſſions Konferenz durch Syno-
dalen Paſtor D. WarneckRothenſchirmbach
zur Annahme empfohlene, von der Synode ein
ſtimmig angenommene Reſolution hervor-
zuheben, welche folgenden Wortlaut hat:
„Nachdem die ProvinzialSynode von der That
ſache Kenntniß genommen, daß trotz der
hingebenden Treue einer nicht ganz kleinen An
zahl eifriger Arbeiter die Miſſionsleiſtungen der
Provinz innerhalb der letzten drei Jahre keine



Fortſchritte gemacht haben, richtet ſie an alle
berufenen Organe in Kirche und Schule die
nachdrückliche Aufforderung, ſowohl zur Verbrei
tung der Miſſionskenntniß wie zur Mehrung der
Opferwilligkeit für die Miſſion kräftig und ausdau-
ernd thätig zu ſein. Sie erblickt in der Steigerung der
Miſſionsleiſtungen um ſo mehr eine zeitgemäße
Verpflichtung der deutſchen evangeliſchen Chriſten
heit, als nicht nur auf den älteren Miſſions-
gebieten offene Thüren eine Vermehrung
der Arbeitskräfte erheiſchen, ſondern auch
die neuen großen Miſſionsaufgaben, welche
unſere Schutzgebiete uns ſtellen, eine ſolche
Vermehrung dringend fordern.“ Eine längere
Debatte rief die Petition von Lehrern der
Ephorie Cracau um Befreiung derſelben
vonniederen Küſterdienſten hervor; nach
längerer Berathung wurde die Petition auf Antrag
des Synodalen Graf von Wintzingerode noch-
mals der Unterrichts Kommiſſion zur Vorberathung
überwieſen. Ein Antrag des Synodalen Beſſer-
Ermsleben auf obligatoriſche Theilnahme
der confirmirten Jugend an der kirch-
lichen Katechiſation fand nicht die Zu-
ſtimmung der Synode, jedoch ſprach dieſelbe ſich
dafür aus, daß es den Gemeindekirchenräthen
ans Herz zu legen ſei, die kirchliche Katechiſation
der confirmirten Jugend in Stadt und Land
durch alle dazu geeigneten Maßregeln möglichſt
zu fördern.

s Die Moltke- Adreſſe. Oberbürger-
meiſter von Forckenbeck in Berlin bezeichnet die
bekannten Mittheilungen über die geſchäftliche
Ausbeutung der Moltke Adreſſe durch den Ber
liner Kalligraphen Senger als zutreffend, ſowie,
daß die Herren, welche ſich principiell mit der
Adreſſe einverſtanden erklärt hatten, ihre Zu
ſtimmung zu dem Senger'ſchen Unternehmen
zurückgezogen haben. Um nun anderweitig
die Adreſſe in's Werk zu ſetzen, erſucht
Herr von Forckenbeck die Städte, es ſind
etwa 750, welche ſich durch Geldſendungen
an der Senger'ſchen Adreſſe haben betheiligen
wollen, ihm ihre Zuſtimmung zur Regelung der
Angelegenheit zu geben, und wird dann die
Moiltke- Adreſſe unter Vorantritt Berlins doch-
wohl zu Stande kommen. Hoffentlich iſt es
das letzte Mal, daß die geſchäftliche Spekulation
ſich an ſolche pratriotiſche Acte herangewagt hat.

S Gegen die unſinnigen Kneipwetten
wendet ſich in berechtigter Weiſe die deutſche
Gaſtwirths Zeitung und richtet ein ernſtes
Mahnwort an die Gaſtwirthe, ſolchem unſinnigen
Gebahren nicht allein nicht Vorſchub zu leiſten,
ſondern demſelben auch nachdrücklich zu wehren.
So ſchreibt das Fachblatt u. A.: „Sind dieſe
Freß und Saufwetten, wie man mit Recht ſie
bezeichnen muß, etwas Viehiſches, ſo hat der
Gaſtwirth, der doch nur Menſchen erquicken und
bewirthen will, die ernſteſte Pflicht, Derartiges in
ſeinem Lokale nicht zu dulden, Liebhabern derſelben
aber unverzüglich zu zeigen, wo der Zimmermann
das Loch gelaſſen hat. Denn was für ihn aus
einem ſolchen Gebahren entſtehen kann, das zeigt
ein gerichtliches Urtheil, wonach ein Bamberger
Gaſtwirth wegen fahrläſſiger Tödtung eines
Menſchen zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt
worden iſt, begangen dadurch, daß er einem
ſiebzehnjährigen jungen Menſchen aus Anlaß
einer Wette, wie ſie leider öfter vorkommen,
nach vorausgegangenem Bier noch drei Schoppen
Branntwein verabfolgte. Nach zwei Tagen
war der Bedauernswerthe an akuter Lungen-
entzündung verſchieden. Derartige Kneipwetten
ſind thatſächlich nichts Seltenes; ſchon
häufig iſt über eine ſolche berichtet worden, und
meiſtens haben dieſelben einen unheilvollen Aus-
gang gehabt. Es wäre daher wohl angebracht,
daß alle Gaſtwirthe der Aufforderung ihres Fach
organs: „entſchiedene Verhinderung
jeder Kneipwette, die zu unſinnigem
Genuß von Speiſe und Trank veran-
laßt“, für die Zukunft Folge gäben.

s Jm Dome findet morgen Donnerſtag
Nachmittag 5, Uhr ein Concert zum Beſten
der Ueberſchwemmten ſtatt, deſſen Pro-
gramm der Leſer im heutigen Jnſeratentheil
abgedruckt findet. Eintrittskarten zum Preiſe
von 1 Mark ((Altarplatz) und 50 Pfennigen
(Schiff) ſind im Schloßgartenſalon, ſowie in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung und im Cigarren
geſchäft des Herrn Heuer (A. Wieſe) zu haben.

8 Die Beförderung von Jagdhunden.

ren

Eine für unſere Jäger wichtige und doch noch
wenig bekannte Beſtimmung für die Beförderung
von Hunden beſteht auf den preußiſchen Staats
bahnen. Jnhaber von Rückfahrkarten, welche
ehe bei ſich führen, können bei Antritt der

eiſe auch gleich eine Rückfahrkarte für den
Hund löſen. Zu dieſem Zweck erhält der Rei-
ſende zwei gleichlautende Hundefahrkarten nach der
Zielſtation, von denen die eine den ſchriftlichen
Vermerk betreffs der Rückfahrt erhält. Die
Gültigkeitsdauer iſt dieſelbe wie bei gewöhnlichen
Rückfahrkarten für dieſelbe Strecke. Vielfach
herrſcht bei den Jägern die Meinung, daß die
Jagdhunde in den Coupee's mitgeführt werden
könnten. Dies iſt jedoch nur bei Unzulänglichkeit
der im Zuge befindlichen Hundecoupe's aus-
nahmsweiſe in den Perſonenwagen dritter Klafſe
geſtattet. Jn Perſonenwagen erſter und zweiter
Klaſſe iſt die Mitführung von Hunden in keinem
Falle zuläſſig.

s Eine wichtige Beſtimmung für das
Publikum hat das Reichs Poſtamt dahin ge-
troffen, daß bei Nachnahmebriefen nach deutſchen
ReichsPoſtanſtalten es geſtattet ſein ſoll, den
Grund der Nachnahme in gedrängter Kürze an-
zugeben, z. B. „Bezugspreis für das 3. Viertel
jahr 1890“, Mitgliedsbeitrag für den Verein N.“,
„Einrückungskoſten“, „Gerichtskoſten“ c. Vor
ausgeſetzt wird hierbei, daß dieſe Angaben ein-
ſchließlich der ſämmtlichen, nicht die Beförderung
betreffenden Vermerke in ihrer Ausdehnung etwa
den ſechſten Theil des Briefumſchlages nicht über
ſchreiten und am oberen Rande des Briefum-
ſchlages auf der Vorder oder Rückſeite ſich
befinden.

8 Aus Lützen, 11. Oct., ſchreibt man der
„Hall. Ztg.“: Die geſtrige Stadtverordneten
Sitzung wurde mit der Einführung des Stadt
gutsbeſitzers Sturtz als Stadtverordneter eröffnet.
Ferner wurde u. A. beſchloſſen, die Stättegeld-
Einnahme in Selbſtverwaltung zu behalten und
die Erhebung des Stättegeldes durch den Poli-
zeiſergeanten zu bewirken. Der DefectenFeſt
ſetzungsbeſchluß des Bezirksausſchuſſes zu Merſe
burg betreffs der von dem früheren Kämmerei-
kaſſenRendanten Albrecht unterſchlagenen Gelder
wurde zur Kenntniß der Verſammlung gebracht.
Danach beträgt die Geſammtſumme der von p.
Albrecht unterſchlagenen Gelder 2677,72 Mk.
Der Genannte iſt wegen notoriſcher Vermögens
loſigkeit nicht in der Lage, die Summe der Stadt
zu erſetzen und mußte die Verſammlung noth-
gedrungen auch dieſen Betrag niederſchlagen, be
hielt ſich jedoch vor, falls p. Albrecht ſpä-
terhin wieder in Vexmögensbeſitz gelangen
ſollte, die veruntreute Summe von ihm
einzuziehen. Hierzu ſei bemerkt, daß die Stadt
behörde die von p. Albrecht ſ. Z. hinterlegte
Dienſtkaution im Betrage von 900 Mk., ſowie
200 Mk. rückſtändiges Gehalt beſchlagnahmt
hat, ſo daß der Baarverluſt der Stadt ſich
ſonach auf 1577,72 Mk. herabmindert. Jn der
Verwaltungsſtreitſache des Fiskus gegen die
Stadt Lützen, betreffs Unterhaltungspflicht des
Stückes Merſeburgerſtraße am Pferdeteiche hat
die Stadt die Koſten des Verfahrens im Betrage
von 118 Mk. zu tragen. Jm weiteren Verfolg
der Tagesordnung wurde das Bedürfniß zur
Errichtung einer 5. Lehrer reſp. Lehrerinnen-
ſtelle an der 2. Bürgerſchule allſeitig anerkannt.
Da jedoch ſowohl im Schulgebäude, wie im
Schloſſe ſämmtliche geeigneten Räume bereits
beſetzt ſind, ſo erübrigt nur, den für die neu zu
errichtende Schulklaſſe erforderlichen Raum durch
Neubau zu ſchaffen. Die Bearbeitung dieſer
Bauangelegenheit wurde einer Kommiſſion über-
wieſen.

8 Aus Schkeuditz wird geſchrieben Mon-
tag, den 13. d. M. beging Herr Thierarzt Ritt
meiſter hier im Kreiſe ſeiner Familie, deren
Glieder zum Theil aus weiter Ferne herbeige-
eilt waren, ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde am Kohlenplatze nach vorangegangenem
Wortwechſel ein junger Mann von hier von
einem hieſigen Einwohner durch Meſſerſtiche ver
wandet, ſo daß der Verletzte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte. Nächſten Montag
und Dienſtag, den 20. und 21. October findet
unſer Herbſt-Jahrmarkt ſtatt.

s Lebensmüde. Seit einigen Tagen iſt
die verwittwete B. zu Döllnitz, nur mit einem
Hemd und Pantoffeln bekleidet, ſpurlos ver

ſchwunden. Allem Anſchein nach hat dieſelbe
aus Lebensüberdruß den Tod in der Elſter ge
ſucht und gefunden. Nachforſchungen ſind bis
jetzt fruchtlos geweſen. Die Frau hatte ſchon
früher einmal den Verſuch gemacht, ſich zu er-
tränken, wurde aber noch rechtzeitig bemerkt und
dem naſſen Element wieder entriſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Geſchäftsmann.) Das konſer

vative „Volk“ ſchreibt: „Der vielbeſprochene
Fall mit der Moltke Adreſſe iſt nicht der erſte, womit
ſich Herr Kalligraph Senger in Berlin in nicht
gerade rühmlicher Weiſe bekannt gemacht hat.
Vielmehr war ſchon bei der zum 90. Geburts
tage dem verewigten Kaiſer Wilhelm überreichten
Adreſſe der Königlichen Hoflieferanten Berlins
ein ähnliches Manöver von Herrn Senger in
Scene geſetzt, das damals allerdings den ge
wünſchten Erfolg hatte, der bei der jetzigen
Wiederholung mit der Moltke Adreſſe Seitens
der deutſchen Städte unter Vorantritt der
Reichshauptſtadt glücklicherweiſe ausgeſchloſſen iſt.
Herr Senger ſandte damals ein ähnliches Cir-
kular an alle Hoflieferanten und es gingen
auch Tauſende von Thalern ein. Herr Senger
hat bezahlt für die Herſtellung des Blattes 100
Mark, für Herſtellung des Rahmens 500 Mark
über welche Summe er noch mit dem Rahmen-
fabrikanten geklagt hat. Damals floß der Ueber
ſchuß ohne Weiteres in die Taſche des Herrn
Senger. Zu erwähnen iſt noch, daß er bei allen
ſeinen Unternehmungen peinlichſt zu vermeiden
ſucht, zum Comitce die Künſtlerſchaft für ſeine
Fabrikate heranzuziehen, und es iſt endlich an
der Zeit, dieſen unedlen Spielballtreiben mit
den patriotiſchen Gefühlen ein Ziel zu ſetzen.“

(Ein Leſſing- Denkmal iſt am Dienſtag
im Berliner Thiergarten feierlich enthüllt worden.
Auf einem Granitſockel erhebt ſich die Figur
Leſſings, den Dichter in einem Lebensalter von
45 bis 50 Jahren in dem Koſtüm ſeiner Zeit
darſtellend. Wirkungsvoll iſt gegenüber dem
weißen Marmor der Hauptfigur für die den
Sockel ſchmückenden Figuren und Embleme die
dunklere Bronze gewählt und ſind die Jnſchrift
tafel und die drei Portraits durch eine hellere
Vergoldung hervorgehoben. Die Vorderſeite des
Sockels zeigt die Jnſchrifttafel, welche den Namen
Gotthold Epharaim Leſſing enthält. Davor
am Fuße des Sockels ruht der Genius der
Humanität der eine Schale mit Feuer,
als Symbol der reinen Menſchenliebe erhebt.
Jn der Linken hält der Genius einen
Oelzweig als Symbol des Friedens. Zu ſeinen
Füßen liegt ein Lorbeerkranz. Auf der Rückſeite
iſt am Fuße des Sockels der Genius der Kritik
dargeſtellt. Darüber befindet ſich das Portrait
Chriſtoph Friedrich Nicolai's. Die Seite zur
Rechten Leſſing's enthält das Portrait Ew. Chriſt.
von Kleiſt's, die Seite zur Linken das Portrait
von Moſes Mendelsſohn. Unter dieſen beiden
Portraits iſt je ein Waſſerbecken das Zufluß-
rohr wird durch einen broncenen Delphinkopf
maskirt. Das Denkmal iſt entworfen und aus
geführt von dem Bildhauer Otto Leſſing in
Berlin, einem Urgroßneffen des Dichters.

(Die kleine Zehe ſoll verſchwinden).
Die Frkft. Ztg. erhält folgende merkwürdige Zu
ſchrift: „Jntereſſante Unterſuchungen hat neulich
W. Pfitzner über die kleine Zehe des Menſchen
angeſtellt. Jedermann weiß, daß Daumen und
Großzehe zweigliedrig ſind, während die übrigen
Finger und Zehen bisher als dreigliedrig gegolten
haben. Nun lehrt aber die Unterſuchung menſch-
licher Fußſkelette, daß die kleine Zehe von der
ſoeben erwähnten Regel inſofern eine Ausnahme
macht, als die Knochen des zweiten und dritten
Gliedes nicht ſelten durch Knochenverwachſung
zu einem einzigen Gliede verſchmolzen ſind, jedoch
in der Weiſe, daß ſich die Grenzen der beiden
Knochen noch gut unterſcheiden laſſen. Die be
ſagte Zweigliedrigkeit der kleinen Zehe konnte
Pſfitzner bei etwa 36 Prozent der von ihm unter
ſuchten Füße nachweiſen. Daß die in Rede
ſtehende Abweichung von der Norm durch den
Druck des Schuhwerkes hervorgerufen iſt, gegen
dieſe Annahme ſpricht der Umſtand, daß dieſelbe
bei kleinen Kindern ebenſo häufig vorkommt,
wie bei Erwachſenen, ſowie ferner die That-
ſache, daß das Material, welches in den
Sezierſälen zur Unterſuchung kommt, nicht
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aus Geſellſchaftskreiſen ſtammt, die enge Schuhe
tragen. Aus den im Vorſtehenden Angegebenen
zieht nun Pfitzner den Schluß, daß die kleine
Zehe des Menſchen im Begriff ſteht, rückgebildet
zu werden und zwar ohne daß man eine Anpaſſ
ung an mechaniſch wirkende äußere Einflüſſe nach
weiſen kann. Bemerkenswerth iſt auch der Um
ſtand, daß mit der Verſchmelzung zweier Zehen-
glieder zu einem einzigen Gliede eine Rückbild-
ung des zugehörigen Muskelapparates Hand in
Hand geht. Ob der in Rede ſtehende Rückbild
ungsproceß mit der Zweigliedrigkeit der kleinen
Zehe beendet ſein wird, oder ob Letztere nur der
erſte Schritt iſt zum gänzlichen Verſchwinden der
kleinen Zehe dieſe Frage läßt ſich zur Zeit
noch nicht mit Sicherheit beantworten; jedoch
hält Pfitzner es für wahrſcheinlich, daß beim Zu
kunftsmenſchen die kleine Zehe allmählich ganz
in Fortfall kommen wird.“

(Stations-Rapporte) der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Der
Vorſtand genannter Geſellſchaft theilt uns
folgendes mit: Die ſchweren Stürme der letzten
Tage, welche namentlich in der Nordſee vielen
Schaden anrichteten, haben mehrere Rettungs
ſtationen unſerer Geſellſchaft außergewöhnlich in
Anſpruch genommen und iſt es dem rechtzeitigen
energiſchen Eingreifen derſelben gelungen, 32
Perſonen dem Tode in den Wellen zu entreißen,
Soweit die bezüglichen Berichte bis heute vor-
liegen, bringen wir dieſelben im Nachſtehenden,
in der ergreifend ſchlichten Weiſe, wie ſie uns
eingeſchickt worden ſind.

I. Der Ortsausſchuß der Station Borkum be
richtet: Am 2. October, Morgens gegen 8 Uhr,
bemerkten wir in der Nähe des hohen Riffs
einen Schuner, welcher die größten Anſtreng-
ungen machte, um bei dem heftigen Nordweſt-
ſturm und der ſchweren Fluth von demſelben frei
zu kommen. Bei dem Verſuch, das Strandgat
einzuſegeln, riß eine ſchwere Boe das letzte noch
ſtehende Segel in Fetzen, wonach das Schiff dem
Steuer nicht mehr gehorchte, und ſtrandete.
Man konnte vom Lande aus deutlich ſehen, wie
der Steuermann das Steuer verließ und mit
den übrigen Leuten in die Maſten flüchtete.
Aber nur wenige Minuten friſteten die Unglück-
lichen ſo noch ihr Leben. Jnnerhalb 10 Minuten
verſchwanden Schiff und Mannſchaft vor unſeren
Augen. Um 73/, Uhr befand ſich das Schiff
noch im freien Waſſer, um 88,, Uhr war ſchon
Alles vorbei. Gleich nachdem man das gefährdete
Schiff bemerkte, hatte der Vormann die Roth-
flagge aufgezogen und war mit der Rettungs-
mannſchaft und mehreren herbeigeeilten Jnſu-
lanern nach dem Rettungsſchuppen am Süd-
ſtrande geeilt. Auf dem Transport mit dem
Rettungsboote zum Strande hatte man noch
nicht die letzte Düne erreicht, als von dem
Schiffe ſchon nichts mehr zu ſehen war. Men
ſchenhülfe war bei dieſem entſetzlichen Seeunfall
ausgeſchloſſen.

2. Der Ortsausſchuß der Station Friedrich-
ſchleuſe berichtet: Am 2. October früh traf die
Nachricht ein, daß auf der Oſtſeite der Rhede
ein Schiff geſtrandet ſei, welches Nothflagge
zeigte. Sofort wurde die Rettungsmannſchaft
zuſammengerufen und das Rettungsboot zu
Waſſer gelaſſen. Durch den furchtbaren
NNW Sturm wurde die Ausfahrt ungemein
erſchwert und erforderte es die größten An-
ftrengungen, um das geſtrandete Schiff zu er
reichen, welches uns erſt gegen 9 Uhr gelang.
Daſſelbe war ſchwer leck und hatte Anker, Ketten
und Boot verloren. Mit Gottes Hülfe gelang
es uns, die aus 3 Perſonen beſtehende Be
ſatzung aufzunehmen und gegen 11 Uhr glücklich
und wohlbehalten, wenn auch durch und durch
naß, das feſte Land zu erreichen. Das ge-
ſtrandete Schiff war das deutſche Muttſchiff
„Einigkeit“, Schiffer Haak, mit Steinen von
Strohhauſen nach Nordernei beſtimmt.
3. Der Ortsausſchuß der Station Büſum be-

richtet: Am 2. October, gegen Mittag, brachte
ein Matroſe vom Zollkreuzer die Nachricht, daß
auf einer Sandbank ein Boot geſtrandet ſei,
deſſen Jnſaſſen ſich in größter Lebensgefahr be-
fänden. Sofort gingen wir mit dem ſtets ſee-
bereit liegenden Segelrettungsboote „Büſum“
aus dem Hafen. Ein ſchwerer Sturm aus NW'
mit heftigen Hagelböen, erſchwerte die Rettung
ungemein, doch gelang dieſelbe endlich nach
außerordentlichen Anſtrengungen. Um 3 Uhr

traf das Rettungsboot mit den beiden geretteten
Perſonen wieder im Hafen ein.

4. Der Ortsausſchuß der Station Fedder-
warderſiel berichtet: Am 3. October gegen
Mittag, beobachteten wir bei heftigem Weſtſturme
einen mit den Wellen kämpfenden Kahn, deſſen
Maſt kurz darauf über Bord ging, worauf das
Schiff unaufhaltſam dem Langlütjenſande zutrieb.
Sofort ging das bereit gehaltene Rettungsboot
hinaus und erreichte gegen 1 Uhr das gefährdete
Schiff, welches kurz vor Langlütjenſand mit Er
folg Anker geworfen hatte. Wir befreiten das
Schiff von der über Bord hängenden Takelung
und verſuchten dann, da das Schiff noch dicht
war, daſſelbe mit Hülfe der Beſatzung nach
Fedderwarderſiel zu bringen, welches uns auch
gegen 5 Uhr Abends gelang. Das gefährdete
Schiff war der deutſche Kahn „Meta“, Schiffer
Henken, mit Holz von Brake nach Fedderwarder-
ſiel beſtimmt.

5. Der Vormann der Rettungesſtation Neſſer-
land, Herr Oberlootſe Dirks, berichtet Am 3.
October, Mittags 12 Uhr, bemerkten wir von
der Station aus, daß auf der weſtlich des hie
ſigen Fahrwaſſers befindlichen Plate ein Schiff ſank
und die an Bord befindlichen beiden Leute ſich in den
Maſt flüchteten. Sofort arbeiteten wir uns mit
dem LootſenRettungsboot nach der Unglücks
ſtelle und gelang es uns, beide Perſonen zu
retten. Das geſunkene Schiff war das deutſche
Muttſchiff „Harmkea“, Schiffer de Vries aus
Jhlowerfehn. Gegen 1 Uhr bemerkten wir, daß
unter denſelben Umſtänden öſtlich vom Fahr-
waſſer auf dem Watt ein anderes Muttſchiff ge
ſunken war, in deſſen Maſt ſich ebenfalls zwei
Leute befanden. Sofort gingen wir aufs Neue
mit dem Rettungsboote hinaus und gelang es
uns auch, dieſe beiden Leute zu retten. Das
geſunkene Schiff war das deutſche Muttſchiff
„Janna“, Schiffer Ringering, ebenfalls aus
Jhlowerfehn.

6 Der Ortsausſchuß der Station Spiekeroog
berichtet: Am 5. October, Morgens um 6 Uhr,
wurde gemeldet, daß in den Nordgründen der
Jnſel ein Schiff feſtſitze, welches Nothflagge
zeige. Sofort wurde die Rettungsmannſchaft
zuſammengerufen und da wegen des Bühnen-
baues mehr Pferde wie gewöhnlich auf der Jnſel
und zur Stelle waren, ſo wurde beſchloſſen, das
Boot durch die Dünen direkt an den Nord-
ſtrand zu bringen, wodurch viel Zeit zu gewinnen
war. Es gelang dies auch unter bereitwilligſt
angebotener Hülfe vieler Jnſulaner wenngleich
nur mit äußerſter Mühe, und wurde auf dieſem
Wege die für die Abfahrt des Rettungsbootes
günſtige Strandſtelle circa 2 Stunden früher
erreicht. Das Rettungsboot wurde nun ſo raſch
wie möglich zu Waſſer gelaſſen und erreichte
bald das verunglückte Schiff. Die aus 12 Per-
ſonen beſtehende Beſatzung wurde von dem
Rettungsboot aufgenommen und glücklich auf
der Jnſel gelandet, wo ihnen die liebevollſte
Pflege zu Theil wurde. Das geſtrandete Schiff
war die finnländiſche Bark „Neptun“, Kapitän
Sjölund, mit Holz von Soroka nach Briſtol
beſtimmt.

(Aus Japan.) Jn der japaniſchen Pro-
vinz Fukaſchina haben Ueberſchwemmungen ſtatt
gefunden, in Folge deren über 400 Häuſer
weggeſchwemmt, etwa 6000 Häuſer unter Waſſer
geſetzt wurden und 36 Perſonen ertranken.
Die Kultur ſchreitet in Japan übrigens fort:
Es iſt den Schauſpielern und Schauſpielerinnen
erlaubt, zuſammen auf der Bühne aufzutreten,
was bisher verboten war.

(Jn einem Waſſereimer ertränkt)
hat ſich in Berlin eine 37jährige Näherin Marie
Wendler. Die Wendler war kränklich und hat
ſich wohl über den kürzlich erfolgten Tod einer
Schweſter dermaßen aufgeregt, daß ſie das Leben
ſich zu nehmen beſchloß. Sie ließ einen Waſſer
eimer vor ihr Krankenlager ſtellen und hielt den
Kopf in der Nacht ſo lange hinein, bis ſie er
ſtickt war. Am nächſten Morgen wurde ſie als
Leiche aufgefunden.

(30000 Actiengeſellſchaften.) Dieſer
Tage wurde die Thatſache erwähnt, daß in Eng-
land in den Jahren 1862--1890 über 30 000
Actiengeſellſchaften mit einem nominalen Kapital
von faſt 75000 Millionen Mark gegründet
worden ſeien. Auf dem europäiſchen Feſtlande
mag es im Einzelnen nicht ganz ſo großartig
hergegangen ſein. Auch hier aber zählen die

Gründungen in den letzten dreißig Jahren zu
vielen Tauſenden; zuſammen werden ſie min-
deſtens ebenſo viel ausmachen, wie die Leiſtungen
der Gründer in Großbritannien. Wenn wir
aber dieſen Maßſtab anlegen, erhalten wir für
Europa etwa 2000 neue Actiengeſellſchaften im
Jahre, die in einem Menſchenalter etwa 150 000
Millionen Mark verſchlangen. Der Ausdruck iſt
ſchwerlich zu ſtark; denn daß für eine ſolche
Menge von Geſellſchaften auf der Erde kein
Platz wäre, liegt auf der Hand. Die große
Mehrzahl muß alſo „verkracht“ ſein und die Er
ſparniſſe zahlloſer Familien mit in den Abgrund
geriſſen haben.

(Verhafteter Poſtbeamter.) Wie
aus Lüneburg gemeldet wird, iſt der Vorſteher
des Poſtamtes Gartow, Poſtverwalter Strömer,
auf Veranlaſſung des unverhofft eingetroffenen
Poſtinſpektors wegen Fälſchung und Unter-
ſchlagung von Dienſtgeldern im Betrage von
über 4000 Mark verhaftet worden. Der
Arreſtant hatte noch am Abend zuvor ein Tanz-
vergnügen mitgemacht.

(Brandkataſtrophe). Jn Pavia in
Oberitalien iſt ein Theil des Genie-Arſenals ab
gebrannt. Jn der Bevölkerung herrſchte große
Panik, da das Feuer in unmittelbarer Nähe des
Dynamitlagers ausbrach. Der Schaden an
Material iſt bedeutend.

(Amor im Omnibus). Große Ver-
wunderung erregte dieſer Tage in einem Ber
liner Omnibus ein Brautpaar, welches dieſes
allgemeine Verkehrsvehikel zur Einfahrt in den
Ehehafen benützte.j Gemüthlich neben den anderen
Paſſagieren hatte der Bräutigam im Frackanzug
mit fabelhaft hohem Cylinder Platz genommen,
neben ihm die Braut mit dem Myrthenkranz im
Haar, von welchem der übliche lange Braut-
ſchleier feierlich herabwallte.

(Der ächte Dolch.) Jn der nordame-
rikaniſchen Stadt Petersbourgh wurde kürzlich
die Theaterſaiſon mit der Tragödie „Romeo
und Julia“ eröffnet. Die Schauſpielerin, welche
die Julia ſpielt, benutzte bisher immer in der
Schlußſcene einen für ſie angefertigten, unge-
fährlichen Dolch, der ihr jedoch auf irgend eine
Weiſe abhanden kam. Man verſchaffte ihr
deshalb in aller Eile einen ächten Dolch, mit
welchem ſie in der Schlußſcene auftrat. Wäh-
rend des Spieles vergaß die Künſtlerin, welche
gefährliche Waffe ſie mit ſich führte und
in der Aufregung ſtieß ſie ſo feſt mit dem
Jnſtrument zu, daß es durch Kleidung und
Corſet ins Fleiſch drang und einen Zoll unter
halb des Herzens an der ſechſten Rippe abglitt.
Die Verletzte ſtieß einen unterdrückten Schrei
aus, hatte aber Geiſtesgegenwart genug, nicht
aus der Rolle zu fallen. Eine Unterſuchung er-
gab dann, daß glücklicherweiſe die Wunde keine
ſchwere iſt. Jn einigen Tagen dürfte die Heil-
ung erfolgt ſein.

5. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Seltſam daß dieſe Stimmung ihn gerade

jetzt überſchlich, wo er ſich ſoeben recht als
ehrenhafter Charakter bewieſen hatte.

Welche ſonderbare Verknüpfung der Umſtände
machte ihn, der den lieben Gott einen guten
Mann ſein ließ und ſeine Pflicht that, wenn ihn
nichts Beſonderes davon abhielt, zu einer Art
von Glaubenshelden. Er wurde dadurch plötzlich
in ſeinen Gedanken beunruhigt, als habe auch
er gelogen, wie der gute Kranold.

Aber indem er auf der heißen, ſtaubigen
Straße langſam mit geſenktem Kopfe dahin-
trabend, in ein Grübeln über ſich und ſeinen
Seelenzuſtand verſank, bildeten ſich allmählich in
dem weißen, zitternden Sonnenglanz vor ſeinen
Augen die Schulterlinien einer Frau, zwei Arme
hoben ſich mit einer Geberde üppiger Anmuth
gegen ihn und durch geſenkte Wimpern blinzelten
ſtrahlende Augen, als zögerten ſie, und wünſchten
doch den Schleier zu heben, der Glut und
Leidenſchaft verhüllte

Röver fuhr empor.
Das Pferd bäumte ſich unter ſeinem Sporn

und jagte im ſchärferen Trabe dem Orte zu,
wo ihm Raſt und Ruhe winkte. Seinem Reiter
war zu Muth, als könne er in dem kleinen
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Häuschen mit ſeinen blumendurchdufteten Stuben
an der Seite ſeiner lieben Schweſter mit einem
Ruck alles abwerfen, was ihn quälte und be-
unruhigte.

4.
Nachdem Röver und ſeine Freunde Elſe ver-

laſſen hatten, ging das junge Mädchen in den
Garten.

Es war etwa ſieben Uhr. Die Sonne ent-
wickelte noch nicht ihre volle Kraft, ein friſcher
Wind wehte über die Hochebene.

Das junge Mädchen ging mit ruhigen
Schritten unter ihren blühenden Pflanzen auf
und nieder. Um ſie her war alles ſo friedlich
wie in ihrer Seele. Mit ſtiller Freude bemerkte
ſie, daß die Orangen und Citronenbäume, welche
den Mittelweg begrenzten, ſchon kleine grüne
Früchte anſetzten. Der Garten war erſt kurz
vor Elſes Ankunft vor einem halben Jahr an
gelegt worden. Wie kräftig ſtand doch ſchon
das Gemüſe in den langen Beeten. Tomaten
und Artiſchoken, Bohnen und eßbarer Kürbis.
Aus den ſcheinbar ſo lebloſen grauen Stachel
blättern der Kaktushecke, welche das für Kranold
beſtimmte Grundſtück von Rövers Beſitzthum
trennte, quoll die Pracht der goldenen Blumen.

Elſe horchte auf. Ueber die Hecke, von dem
noch unbebauten Flecken Erde herüber, drang
ein müdes Stöhnen. Es wiederholte ſich,
nicht ſtärker, nicht ſchwächer werdend ein
wehevoller Ton, der Elſes Herz in Mitleid und
Angſt heftiger ſchlagen machte. Schnell ging
ſie zurück, dem Hauſe zu. Wohin war ihre
Freude an der ſchönen Erde geflohen

Die Veranden der neben einander liegenden
Gebäude wurden nur durch die ſie tragenden Pfoſten

getrennt. Elſe ſtand auf den Stufen, die zu
ihrem Vorbau führten, ſtill und ſchaute hinüber.
Drüben lehnte der Aufſeher Heinrichſen.

Er hatte ſich einſam und allein gewähnt.
Da, in der ſtillen feierlichen Morgenſtunde,

die er mit ſeinem wüſten Kopf, ſeinen matten
Gliedern nicht genießen, nicht durch Arbeit
heiligen konnte, mochten ihm Erinnerungen an
ein anderes Daſein überkommen haben Reue,

Schauder vor einer zweiten Nacht wie der
vergangenen vor einer Zukunft, die aus
ſolchen Nächten, ſolchem Erwachen beſtehen ſollte

Verzweiflung über die Müdigkeit, die keinen
Entſchluß zu neuem Beginnen mehr faſſen konnte,
die am Rande der ſtumpfen Ergebung in die
eigene Schwäche angelangt war.

Seine weißen Hände hingen ſchlaff herab,
über ſein Geſicht floſſen Thränen.

Elſe zog ſich erſchüttert zurück. Ein Menſch,
ein Mann der ſo leidet, iſt ein entſetzlicher
Anblick.

Die Glieder bebten dem Mädchen. Und ſie
hatte ihn auch gekränkt verächtlich beleidigt.

Wie konnte ſie es wieder gut machen
Wenn man ihm zeigen würde, daß man doch

ein Herz für ihn habe daß er unter Menſchen
ſei, die ihm gerne beiſtehen, helfen wollten.

Trotz der energiſchen Bemühungen, die ihr
Bruder gemacht hatte, den Landsmann einem
geordneten Leben wieder zu geben und ihn für
tüchtige Arbeit zu gewinnen, beſtand eine Gereizt-
heit zwiſchen beiden Männern, die alle Früchte
von Pauls gutem Werk in Frage ſtellte. Rövers
Geduld war nicht groß. Heinrichſen ſetzte ſie
durch ein, mit ſeinen äußeren Umſtänden in
keinem Verhältniß ſtehendes hochfahrendes Weſen
beſtändig auf die Probe. Auch höhnten die
Arbeiter über ihn und gehorchten ihm nicht.
Dadurch, daß er ſich im Laſter mit ihnen
gemein machte, vermochte er ſeine Stellung ihnen
gegenüber nicht zu wahren.

Möglicherweiſe war ſie, Elſe ſelbſt, die Einzige,
der er ſein ſcheues, verfloſſenes Weſen öffnen, die
ſein Vertrauen gewinnen konnte.

Behutſam, ihn nicht zu erſchrecken, ging ſie
ins Haus. Sie ſchickte ihr Mädchen mit einem
Auftrag in die gegenüberliegende Schlächterei.
Nach einer Weile rief ſie den Mann beim Namen.

Er fuhr zuſammen, wiſchte ſich die Thränen
vom Geſicht und kam mit ſeinen leiſen unſicheren
Schritten über die Veranda in ihre kleine Küche.
Dort fand er ſie beſchäftigt auf einem Herde aus
Feldſteinen Feuer anzuzünden.

„Wollen Sie mir etwas Holz ſpalten bat
ſie mit geſenkten Blicken, als fürchte ſie, er möchte
bemerken, daß ſie ihn beobachtet habe.

Heinrichſen erfüllte ſchweigend ihren Wunſch.
Die von ihm zurechtgeſchnittenen Spähne ſchichtend
und anzündend begann ſie zögernd:

„Was haben Sie heute zu thun? Sind ſie
nicht ſchon beim Reinigen der Maſchinen

„Jch glaube,“ antwortete er gleichgültig, „ich
ſollte auch dabei ſein. Aber in meinem Kopfe
klopft es wie mit tauſend Hämmern. Jch werde
verrückt von dem Lärm in der Fabrik und übel
von dem Oelgeruch.“

Er ſah umher nach einem Waſſergefäß und
ſpülte ſich die Hände ſorgfältig ab.

„Muß mir doch andere Arbeit ſuchen,“ mur-
melte er, „in einem Kontor oder ſo Er
rieb ſich die Finger trocken.

„Kennen Sie das Gefühl von Unbehagen,
wenn man Erde oder Staub an den Händen
hat fragte er. „Man ſollte ſich daran ge
wöhnt haben, für mich iſt es unüberwindlich.“

Er ſeufzte und ſah mit ſeinen rothumränderten
Augen in die Höhe. Es war ein Mitleid er
weckender Blick.

Das, worüber er jetzt klagte, war eine lächer
liche Kleinigkeit, die keine Theilnahme verdiente.
Und doch drangen Elſe die Thränen unaufhalt-
ſam unter den Wimpern hervor.

Heinrichſen ſah die ſchimmernden Tropfen,
ſah ihre zuckenden Lippen und plötzlich beugte er
ſich nieder, faßte ihre herabhängende Hand und
küßte ſie.

Das Mädchen war ſo erſchrocken, daß ſie
keine Bewegung machte, ihm dieſelbe zu ent-
ziehen. Jhr Blick ſtreifte den Mann mit
ſcheuer Verwunderung. Während der anmuthigen
Bewegung, mit der er ihre Hand ſinken ließ und
ſich leicht emporrichtete, ſchwebte plötzlich um die
Erſcheinung in dem ſchäbigen, zerriſſenen Rocke
ein Hauch von ritterlicher Vornehmheit die
Atmoſphäre der Salons von Europa.

Heinrichſen trat von ihr fort und lehnte ſich
an die Thür, die ins Freie führte. Ein ner-
nöſes Zittern ging über ſein Geſicht.

Elſe fragte ſich verwirrt, was ſie hatte mit
ihm reden wollen. Sie ſetzte einen Keſſel auf
das flackernde Feuer und machte ſich mit dieſem
und jenem zu thun.

„Haben Sie noch Befehle für mich?“ fragte
Heinrichſen endlich in dem ironiſch- höhnenden
Tone, der ihr den Mann bisher unleidlich ge
macht hatte.

„Herr Heinrichſen“, ſagte ſie unentſchloſſen,
„Sie könnten mir eine große Gefälligkeit er-
weiſen! Jch habe ſchon längſt den Schweſtern
Don Maziels verſprochen, ſie auf der Eſtancia
ihres Vaters zu beſuchen.

Mein Bruder wird die nächſten Tage noch
keine Zeit zu Ausflügen haben. Er ſprach
davon, mir einen der Beamten mitzugeben, damit
ich nicht länger warte wegen der Hitze.
Wollen Sie mich begleiten? Man ſoll etwa ſechs
Stunden reiten. Jch könnte den Weg in einem
Tage zurücklegen!

Wenn Sie doch nicht in die Fabrik gehen
Ein Ritt im Freien würde Jhnen gewiß

gut thun.“
Heinrichſen verbeugte ſich.
„Wenn Sie mir vertrauen,“ ſagte er leiſe.
Elſe ſah ihm mit ihren klaren Augen gerade

ins Geſicht.
„Jch glaube, ich darf es,“ ſagte ſie aufrichtig

und reichte ihm die Hand. Er drückte dieſe kurz
und fragte haſtig, wann ſie aufzubrechen denke
und ob er den Pferdejungen mitnehmen ſolle,
um ihnen den Weg zu zeigen.

Dann entfernte er ſich raſch, wie Elſe ſchien,
mit einem glücklicheren Geſichte, als ſie noch je
an ihm wahrgenommen.

Während Elſe ihre Vorbereitungen zu dem
Ausflug traf, kam ihr doch ein Gefühl von Be
klommenheit und Unbehagen.

Eigentlich, ja ſie mußte es ſich geſtehen
eigentlich fürchtete ſie ſich ſehr.

Auch Amanda machte, als ſie von dem Plane
hörte, ein bedenkliches Geſicht und ſeufzte: „Aber
Fräulein, mit dem Wenn das nur Jhrem
Bruder recht iſt!“

Dieſer Bemerkung gegenüber mußte Elſe ihre
Autorität wahren.

Sie erklärte Amanda, daß man in Amerika
unabhängig und tapfer werden müſſe, und
gewann, durch ihre eigene Beredtſamkeit über-
zeugt, die Sicherheit zurück.

„Nur indem man einem Menſchen rückhalts-

los vertraut, lehrt man ihn, ſich ſelbſt wieder
höher ſchätzen,“ belehrte ſie Amanda mit zwanzig
jähriger Weisheit. Aus ihren ernſten ruhigen
Zügen leuchtete die Freude, dem Jdeal von
Pflicht und Nächſtenliebe, das ihr junges Herz
hegte, ohne Hinderung folgen zu dürfen.

Als Heinrichſen nach einer Stunde mit Elſes
Fuchsſtute und einem braunen Gaul für ſich
ſelbſt wieder vor ihrer Thür erſchien, ergriff ſie
aufs Neue Staunen ühker die Veränderung, die
in dieſer kurzen Zeit mit ihm vorgegangen war.

Er hatte ſich einen gutſitzenden Anzug zu
verſchaffen gewußt.

Sein langes Haar hatte ſich der Behandlung
von Kamm und Scheere fügen müſſen. Es
ſchmiegte ſich, als er den Hut abnahm, in ſeiden
weichem hellen Glanz um ſeinen kleinen Kopf.
Der dürftige Bart, der ihm Kinn und Wangen
bedeckte, war gefallen.

Elſe bemerkte zum erſtenmale die außerordent
liche Feinheit, die edle Harmonie dieſes bleichen,
von Entbehrungen und einem wilden Leben ver
zehrten Antlitzes.

Heinrichſen half Elſe in den Sattel. Der
lange braune Argentinerburſche galoppirte auf
ſeinem mageren Klepper vor ihnen her.

Er wendete ſich zuweilen zurück, um ihnen
durch unverſtändliche Ausrufe und energiſche
Handbewegungen den Weg zu bezeichnen.

Mit achtungsvoller Zurückhaltung wurde Elſe
von ihrem Begleiter zuweilen auf Eigenthümlich
keiten der Gegend aufmerkſam gemacht, auch
lehrte er ihr beim Führen des Zügels einige
Kunſtgriffe, die bewieſen, daß er nicht nur in
den Pampas ein Pferd beſtiegen habe, um ſich
auf bequeme Weiſe fortzubewegen.

Elſe verſuchte es, ſich nach ſeiner Familie zu
erkundigen, aber als er ihre darauf zielende
Frage überhörte, wagte ſie nicht, dieſelbe zu
wiederholen. Der Bruder hatte ihr eingeſchärft,
die Männer, mit denen ſie zuſammengeführt
würde, niemals nach ihren Verhältniſſen oder
nach ihrer Vergangenheit zu fragen Wie oft
war dieſe von dunklen Flecken r te
vergeſſen werden. (Forktf. f.)

Gerichts-Verhandlungen.
Erfurt, 12. Oct. Der Redacteur der hier er

ſcheinenden ſocialdemokratiſchen „Thüringer Tribüne“, Karl
Schulze hier, hatte ſich geſtern wieder vor der Strafkammer
zu verantworten, Er war aongeklagt, in Nr. 47 der
„Thüringer Tribüne“ dem Pfarrer Walther zu Gispers
lebenVili bei Erfurt eine Handlung zugeſchrieben zu haben,
welche mit der chriſtlichen Liebe in Widerſpruch ſteht. Das
Urtheil lautete auf drei Monate Gefängniß.

Berlin, 13. Oct Das Schwurgericht des Land
gerichts 2 verurtheilte den Schmiedegeſellen Schmiedecke,
der am 15. Juni d. J. zu Motzen den Töpfermeiſter
Kalkmann erſchlug und deſſen Ehefrau ſchwer verletzte,
wegen vollendeten und verſuchten Raubmordes zum Tode
und zehnjähriger Zuchthausſtrafe. Der Angeklagte war
der That geſtändig.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Weſtſicilianiſches pCt. Eiſenbahn

Prioritäten Em, II. Die nächſte Ziehung findet Anfang
November ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 5p Ct.
bei der Auelooſung üſernimmt dar Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mk.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
roth und weiß, Marken Nr.

3 1 9 und 18 der Deutſch-Jta-Castelli Romani lieniſchen Wein Jmport-
à M. 1.90 pr. Flasche Geſellſchaft (Central- Ver
Mk. 1.80 bei 12 Flaſchen. waltung Frankfurt a. M.)

ſind angenehm ſchmeckende,
durch Staatscontrolle garantiert reine Stärkungsweine,
welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten der
Medicin als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche
und Reconbalescenten immer mehr empfohlen werden.
Nach dem Gutachten des Hrn. Dr. Schmitt, Director
der amtlichen Lebensmittel-Unterſuchungs Anſtalt in Wies
baden, hat der Castelli Romani einen natürlichen Eiſen
gehalt, welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt.
Der Berkaufspreis iſt ein derartiger, daß dieſe reellen und
wirkungsvollen Medicinalweine auch dem Wenigerbemittelten
zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen werden durch An-

noncen bekannt gegeben. 2
Wetterbericht des Merſeburger

Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
16. October. Meiſt bedeckt, Regenfälle, auf-

friſchender kühler Wind, ſpäter aufklarend,
kalte Nacht, in ausgeſetzten Lagen Reif.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt,
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